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Anmelden für
Flohmärkte
Areal Bach Die nächste Saison
auf dem Areal Bach in St.Fiden
startet am zweiten Aprilwochen-
ende. Wieder wird es die belieb-
ten Flohmärkte geben. Wer
einen Stand betreiben will, kann
sich ab jetzt anmelden und wei-
tere Informationen anfordern
per E-Mail an hallo@areal-bach.
ch. Die Flohmärkte finden an je
zwei Sonntagen in den Monaten
April, Mai und Juni statt. (pd/dh)

Weniger Bagger, mehr Kreativität
Die Diskussion über neue Regeln für geschützte Häuser im Palace war überraschend politikfrei und grundsätzlich.

Reto Voneschen

Der Kanton St.Gallen will mit
einem dritten Nachtrag zum Pla-
nungs- und Baugesetz die Ent-
scheidungsgewalt über alle ge-
schützten Gebäude an die Ge-
meindebehörden delegieren.
Der kantonalen Denkmalpflege
und ihren Fachleuten bliebe ein
Einspracherecht. Die Neurege-
lung der Kompetenzen ist poli-
tisch wie fachlich heftig umstrit-
ten. Sie dürfte auch im Kantons-
rat viel zu reden geben.

Diskutiert wurde das Thema
bisher vor allem hinter den Ku-
lissen. Das wollte die Erfreuli-
che Universität im St.Galler Kul-
turzentrum Palace am Dienstag
mit einer Podiumsdiskussion
ändern. Was mit Blick auf die
anstehenden politischen Ent-
scheide nicht wirklich gelang.
Die Politik blieb weitgehend
aussen vor. Dafür wurde der An-
lass sehr grundsätzlich und stell-
te auch die heutige Philosophie
der Bauwirtschaft in Frage.

Bestehendesdurchkreative
Lösungenneunutzen
Für einen eigentlichen Paradig-
menwechsel in der Bauwirt-
schaft machte sich dabei Johan-
nes Brunner stark. Man müsse
von der Praxis wegkommen, äl-
tere Bauten nach nur einer Ge-
neration plattzumachen und et-
was Neues hinstellen zu wollen,
sagte der Architekt und Vertre-
ter des Regionalvorstands des
Bundes Schweizer Architektin-
nen und Architekten (BSA). Die-
ses Vorgehen mache auf Dauer
weder finanziell noch ökolo-
gisch Sinn. Es brauche mehr
kreative Lösungen für den Er-
halt bestehender Bausubstanz.

Die stellvertretende St.Gal-
ler Stadtbaumeisterin Katrin
Eberhard unterstützte diesen
Ansatz: Es brauche «mehr De-
mut» vor bestehender Bausubs-
tanz. Die Bauherrschaft müsse
dafür auf den Tabula-rasa-An-
satz oder «das Durchstieren des
eigenen Kopfs» verzichten. Da-
mit so eine Kehrtwende aber ge-
linge, brauche es mehr Fachleu-
te auch in der Politik. Diese Mei-

nung wurde später durch Voten
aus dem Publikum unterstützt.
Solange Abbrüche günstiger sei-
en als die Neunutzung des Be-
stehenden, werde man so einen
Paradigmenwechsel nicht schaf-
fen, wendete Architekt und
Fotograf Joshua Loher ein. Es
brauche finanzielle Anreize für
den Erhalt von Gebäuden, sonst
werde weiterhin lieber abgebro-
chen, sagte der Vertreter des Re-
gionalvorstands des Schweizeri-
schen Werkbunds (SBW).

GeschützeHäuserwerden
zuoft zubrachial saniert
JohannesBrunnerzeigte sichop-
timistisch,dasseinWandelmög-
lich ist. Wirtschaftlich gebe es
Anzeichen dafür. Auch der
Nachhaltigkeitsgedanke werde
mit der jüngeren Generation
stärker. «Ernüchtert», was den
ungeschmälerten Erhalt von
Schutzobjekten angeht, zeigte
sich demgegenüber Kunsthisto-
rikerin Annina De Carli-Lafran-

coni vom «Netzwerk Bau & For-
schung»: Bei vielen alten Häu-
sern, die saniert werden sollten,
laufe man «gegen eine Wand».
EsgebeeineTendenz,Schutzob-
jekte baulich so stark zu verän-
dern, dass sie zerstört würden.
Die Standards von Fachleute
zum Erhalt von Gebäuden lies-
sen sich zu oft nicht umsetzen.

Als Risiken für geschützte
Bauten machte die Runde unter
Leitung von René Hornung auch
Wohnansprüche sowie die Nor-
mierungswut von Politik und
Behörden aus. Laufe es bei Letz-
terer weiter wie heute, genügten
Bauten, die jetzt erstellt würden,
in dreissig Jahren den Vorschrif-
ten nicht mehr, befürchtete etwa
JohannesBrunner.Fürgeschütz-
te Objekte seien diese Normen-
flut wie auch die Normierung
der Produkte der Bauindustrie
eine Gefahr. Der Erhalt der
Substanz sei teils fast unmöglich
und wegen des Zwangs zu Spe-
ziallösungen fast immer teuer.

Parlament will im Mai ins Waaghaus zurückkehren
Fast zwei Jahre lang tagte das St.Galler Stadtparlament in der Olma-Halle. Nach Ostern soll sich das ändern.

Reto Voneschen

Der Bundesrat hat weitgehende
Lockerungen der Coronamass-
nahmen verkündet. Von Bedeu-
tung ist dies auch fürs St.Galler
Stadtparlament. Mit der Aufhe-
bung eines Grossteils der Vor-
schriften ist nämlich die Rück-
kehr in den angestammten Saal
im Waaghaus möglich. Seit
Frühling 2020 tagt die städti-
sche Legislative im Schnitt ein-
mal im Monat in einer Olma-
Halle.

Stadtschreiber Manfred Lin-
ke bestätigt auf Anfrage, dass
sich das Parlamentspräsidium
bereits mit der Frage der Rück-
kehr ins Waaghaus beschäftigt
hat. Dies Ende 2021 und noch-

mals in diesen Tagen. Dabei
wurde entschieden, dass die Sit-
zungvomkommendenDienstag
gemäss bereits verschickter Ein-
ladung in der Olma-Halle 2.1
stattfindet. Auch jene vom
22 März könnte sicherheitshal-
ber auf dem Messegelände
durchgeführt werden.

Rückkehrpassendzur
Präsidentenfeier
Die Rückkehr ins Waaghaus er-
folgt wahrscheinlich am 3. Mai,
an der ersten Sitzung nach Os-
tern. Dies, sagt Manfred Linke,
wäre ein passender Zeitpunkt:
Dann soll nämlich die traditio-
nelle Feier für den neuen Rats-
präsidenten nachgeholt werden.
Angesichts der derzeitigen Lage

sei durchaus möglich, dass bis
dann alle Coronavorschriften
aufgehoben seien. Damit könn-
te man dann «wieder im Waag-
haus zusammenstehen und fei-
ern wie früher».

Der Entscheid, wann das
Stadtparlament ins Waaghaus
zurückkehrt, fällt allerdings der
Parlamentspräsident. In diesem
Jahr ist das Jürg Brunner von der
SVP. Der Ratspräsident lädt zu
den Parlamentssitzungen ein.
Damit, sagt Linke, liege auch
der Entscheid über den Ta-
gungsort in seiner Kompetenz.
Jürg Brunner habe in der Diskus-
sion der Frage – wie Vorgängerin
Alexandra Akeret (SP) – die üb-
rigen Mitglieder des Ratspräsi-
diums eingebunden.

Die Tendenz, Altes konsequent abzureissen und durch Neubauten zu ersetzen, wurde in der Palace-Diskussion kritisiert. Bild: Ralph Ribi

Verstoss gegen Bundesrecht?
Rechtsstreit Was den konkre-
ten Streit um geschützte Gebäu-
de im Kanton angeht, waren die
Gespräche nach der Diskussion
im Palace ergiebiger als der offi-
zielle Teil. Kein Geheimnis ist,
dass Architekturverbände und
Heimatschutz bezüglichdervor-
geschlagenen neuen Kompe-
tenzordnung nicht zufrieden
sind. Dies, weil sie einen Kahl-
schlag bei den Schutzobjekten
befürchten. Sie sind deswegen
mit dem Kanton immer noch im
Gespräch.

Die Frage, was passiert,
wenn der Kantonsrat den dritten
Nachtrag zum Planungs- und
Baugesetz dann trotz aller Be-
denken verabschiedet, wollte
am Dienstag noch niemand ab-
schliessend beantworten. Klar
ist, dass der politische Weg

schwierig werden könnte. Noch
ist nicht einmal klar, wer etwa
ein Referendum gegen die Än-
derung des Planungs- und Bau-
gesetzes ergreifen würde.

Allerdings besteht die Mög-
lichkeit, dass der politische Weg
gegen die neue Kompetenzord-
nung gar nicht beschritten wer-
den muss. Aufgrund eines Falles
im Kanton Zug ging ein Ge-
sprächspartner davon aus, dass
die Delegation der Entschei-
dungskompetenzen für Schutz-
objekte von kantonaler und na-
tionaler Bedeutung an die Ge-
meinden gegen Bundesrecht
verstösst. Das könnte ein Argu-
ment sein, die Neuordnung zu
überdenken. Ein Beschluss des
Kantonsrats liefe sonst allenfalls
Gefahr, auf dem Rechtsweg kas-
siert zu werden. (vre)

Das Stadtparlament tagt seit zwei Jahrenwegen der Pandemie nicht
mehr imWaaghaus. Bild: Urs Bucher (14.1.2020)
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